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Nr. 115. Freitag, den 18. Mai 1900. 140. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Beim Bezirkskommando Biberach (Würt-
temberg) iſt zum 1. Oktober ds. Js. eine
Schreiberſtelle durch einen Zweijährig-Frei-
willigen zu beſetzen.

Etwaige Bewerber mit guter Handſchrift
haben ſich unter Einſendung eines Melde-
ſcheines, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs
und ihrer Zeugniſſe um gehend bei dem
genannten Kommando zu melden.

Merſeburg, den 15. Mai 1900.
Der Königliche Landrath.

1397) Graf d'Haußonville.
Aus Afrika.

Merſeburg, 17. Mai.
Eine wichtige Nachricht liegt heute vor:

Mafeking iſt geſallen und 900 Engländer ſind
in Gefangenſchaft gerathen. Von engliſcher
Seite aus wird die Nachricht vorläufig noch
beſtritten, was ja nicht ausſchließt, daß ſie
doch wahr iſt, zumal ſie ſehr wahrſcheinlich
klingt. Lange kann es jedenfalls nicht mehr
dauern, bis man Gewißheit erlangt.

Von erheblichem Einfluß auf den weiteren
Verlauf des Krieges wird der Fall Mafe-
kings nicht ſein können, der' Schwerpunkt
liegt vielmehr in den militäriſchen Verhältniſſen
im Oranje-Freiſtaat und in Ratal. Es ſcheint,
daß General Buller neuerdings Fortſchritte
macht. Wenn es ihm gelingt, die Buren
zurück zu drängen und ſich mit Roberts zu
vereinigen, müßte es geradezu wunderbar zu-
gehen, wenn die Buren durhh ſechs- oder ſieben-
fache Uebermacht nicht erdrückt würden. Jmmer-
hin iſt es möglich, daß ſie den Engländern
noch recht beträchtliche Verluſte beifügen, aber
auf die Dauer werden ſie der Uebermacht
ſchwerlich Stand halten können.

Wir verzeichnen folgende Meldungeu:
London, 16. Mal. Der Berichterſtatter

der Daily Mail in Lourenço Marques tele

graphirt n „Jn Pretoria wurde folgendes vom
General Snyman unterzeichnete Telegramm

veröffentlicht: Jch hatte das Glück, Sonntag
früh den Oberſt Baden-Powell mit ſeinen
900 Mann gefangen zu nehmen. Außer-
dem wurde folgendes Kriegs-Bulletin ver-
öffentlicht:; Während des am Sonnabend in
Mafeking ſtattgehabten Kampfes brannte
das Kaffernviertel nieder. Oberſt Baden-
Powell hat, nachdem er um einen Waffenſtill-
ſtand nachgeſucht hatte, am Sonntag früh 7
Uhr kapitulirt.“

Lourenco Marques, 15. Mai. Nach
einer Mittheilung aus einer portugieſiſchen
amtlichen Quelle iſt es bei Mafeking zu
einem Zuſammenſtoße gekommen, bei dem
die Buren mit ſchweren Verluſten zurückge-
worfen worden ſeien.

London, 16. Mai. „Morning Poſt“
meldet aus Kroonſtad vom 14. Mai
Jn Lindley hat ein Kriegsrath der Buren
ſtattgefunden, der ſich dahin entſchied, daß es
von Wichtigkeit ſei, Harryſmith ſo lange als
möglich zu halten.

London, 16. Mai. Reuter Meldung
vom 16. Mai: General Bull er berichtet,
daß er geſtern Glencoe beſetzt hat.

Berlin, 15. Mai. Wie die „Tägliche
Rundſchau“ erfährt, ſtände die Abberufung
des deutſchen General Konſuls Focke in
Kapſtadt in nächſter Zeit zu erwarten.

London, 16. Mai. Die engliſchen
Zeitungskorreſpondenten in Amerika ſuchen
die Bedeutung des Empfanges der Buren-
miſſion möglichſt herabzuſetzen, können aber
ſeine Wärme und Großartigkeit nicht ganz
verſchweigen. Die „Times“ meinen, die
Miſſion werde nur ſchöne Worte hören und
ſo lange es bei Worten bleibe, ſei England
die Sache gleichgiltig.

Eine Warnung an deutſche Landsleute läßt der
Gewährsmann der „Welt Corr.“ in Johannesburg
unterm 10. April ergehen. Er ſchreibt: „Noch mit

jedem Schiffe kommen aus Europa eine Anzahl von
Reiſenden verſchiedenen Alters und aus den ver
ſchiedenſten Ständen an in der Erwartung und mit
der Abſicht, in der Armee Transvaals oder in Civil
berufen ſofort oder bei Beendigung des Krieges
lohnende Beſchäftigung zu finden. Auch mancher
deutſche Offizier a. D. befindet ſich darunter. Nur
diejenigen, welche ohne alle Luftſchlöſſer und An-
ſprüche kommen, finden ſich nicht enttäuſcht; die
Anderen, und es iſt ein erheblicher Theil, bedauern
von Anfang an, jetzt nach Südafrika geeilt zu ſein,
und wollen, je eher je lieber, wieder fort in die
Heimath, was aber nur den einigermaßen Be
mittelten möglich iſt. Von den Anderen leidet der
jenige, der von vornherein am Kriege theilzu
nehmen entſchloſſen iſt, wenigſtens vorläufig
nicht Noth, denn er wird auf Regierungs
koſten in einem Hotel einquartiert, erhält ſeine Aus
rüſtung, freie Reiſe zur Front und dort Beköſtigung.
Für Viele von dieſen Kriegsfreiwilligen wird die
Zeit der Noth erſt anbrechen, wenn der Krieg zu
Ende geht und ſie ſelbſt für Unterkommen und
Ernährung zu ſorgen haben. Wird das Land
engliſch, ſo iſt dieſen Kombattanten jede Ausſicht
auf Fürſorge der Regierung abgeſchnitten, und
bleiben die Buren Herren des Landes, ſo können
die Fremden ſchwerlich auf praktiſche Dankbarkeit
rechnen, denn das iſt eine Tugend, die, bei allen
ſonſtigen guten Eigenſchaften, der Bur kaum kennt,
geſchweige denn ausübt. Einzelne Fremde mögen
wohl ein Unterkommen im Privatdienſt finden,
wenn ſie in ihren Anſprüchen ſehr beſcheiden ſind
und guch mit untergeordneten Poſitionen vorlieb
nehmen, aber das Gros wird auch darauf nicht
rechnen können. Der Mangel an Sprachkenntniſſen

engliſch und holländiſch wird überall verlangt
und Mangel an den für den Beruf erforderlichen
fachmänniſchen Kenntniſſen ſteht ihnen hindernd im
Wege. Gegen frühere Offiziere herrſcht in ganz
Transvaal eine gewiſſe Abneigung, da die Er
fahrung gelehrt hat, daß ſie häufig nach
hieſiger Auffaſſung unberechtigte Anſprüche auf
Grund ihrer früheren ſozialen Stellung machen
und vielen die Luſt fehlt, ſich aus geringen Stell
ungen langſam emporzuarbeiten. Schon jetzt
werden die fremden Konſulate hier und in Pretoria
von Vielen um Unterſtützungen, um Gelegenheit
und Mittel zur Rückreiſe, um Abſendung von tele
graphiſchen Hilferufen an die Angehörigen in der
Heimath gebeten, und dieſe Geſuche werden ſich immer
noch vermehren. Dabei ſtehen weder den Konſu
laten ſelbſt Mittel zur Verfügung, um derartige
Wünſche zu erfüllen, noch werden, von beſonderen
Ausnahmen abgeſehen, von den hier und in Pre
torig beſtehenden Hilfsvereinen ihre nur beſchränkten

Mittel für derartige Zwecke hergegeben. Nach den
Erzählungen der Leute haben ſie vor ihrer Abreiſe
entweder nichts oder Falſches über die hieſigen Ver
hältniſſe erfahren. Mehrfach haben europäiſche
Blätter die Ausſichten für junge Leute in den
roſigſten Farben geſchildert und damit den reicheu
Auswanderungsſtrom vermehrt, der ſich nach
Transvaal ergoſſeu hat und noch weiter ergießen
vird. Es kann aber nur davor gewarnt werden,
ohne vorheriges feſtes Engagement und genügende
Subſiſtenz- und Rückreiſe-Mittel hierher zu kommen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Mai. (Hofnachrichten.) Aus
Wiesbaden wird unterm Heutigen gemel-
det: Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm
heute Vormittag einen Spazierritt in den Wald
und erledigte Nachmittags Regierungsgeſchäfte.
Um 51 Uhr war Mittagstafel im Schloß.
Die Feſtſpiele im Theater ſind mit
Weber's „Oberon“ eröffnet worden. Die
Aufführung wurde ſehr beifällig aufgenommen,
der Kaiſer ſpendete vor Allem lebhaften Beifall.

Das Flottengeſetz iſt ſoeben von
der Budgetkommiſſion gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten und Freiſinnigen Volkspartei
angenommen worden, nachdem
paragraphen über die Finanzirung gemäß den
Vorſchlägen der Unterkommiſſion genehmigt
waren. Vorher hatte der Abg. Gröber die Er-
klärung zu Protokoll gegeben, daß das Centrum,
wenn die Mehrheit weitere Ermäßigung des
Stempelſteuergeſetzes beſchließe, die Deckungs-
frage als nicht gelöſt anſehen und alsdann
gegen die Flottenvorlage ſtimmen würde.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeord-
netenhauſes begründete zunächſt der Abgeord-
nete von Mendel-Steinfels den Antrag der
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betr. Kontraktbruch der ländlichen Arbeiter uns
Verleitung zu ſolchem in längerer Rede, in
dem er namentlich die Beſtrafung der Arbeit-
geber, welche kontraktbrüchige Arbeiter annehmen,
ſowie der Agenten und Vermittler wegen Ver-

Meeres- und Schickſals-
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(4. Fortſetzung.)

Zuerſt wurde nit großem Gepolter aus-
geräumt. Unzähltge Male ſtieß Frau Sophie
dabei mit dem ſpitzen Ellenbogen gegen die
Thürpfoſten, aber ſie ſchien ſolche geringe Ver-
letzungen im Eier des Gefechts gar nicht zur
empfinden.

Niemals begegnete es ihr jedoch, daß ſie
einen Gegenſtend beſchädigte. So trug ſie
ein Stück nag9 dem andern laut ächzend mit
krauſer Stira und vorgeſtreckter Unterlippe
hinaus auf den Hausflur. Dann flogen Wiſch-
tücher und Handbeſen hin und her. Bald ſah
man die Regſame am Boden hantieren, bald
auf den höchſten Sproſſen einer Leiter ſtehend,
das Antlitz aus den Staubwolken hervor-
glühend, Als ihr Haar von einem Nagel an
der Wand feſtgehalten wurde, zog ſie dem
Zeitverlluſte, welcher durch ein vorſichtiges
Losmachen entſtanden wäre, den Verluſt
einiger Haare vor. Sie riß ſich entſchloſſen
los, nahm ihr Taſchentuch, machte an jedem
Zipfel einen feſten Knoten und zog das Ding
über den Kopf, um in der Folge derartigen
Hinderniſſen aus dem Wege zu gehen.

Nach einer Weile war alles genügend vor-
bereitet. Durch das Umſtürzen einiger Eimer
voll Waſſer entſtand eine großartige Ueber-
ſchwemmung, und wie weiland Poſeidon mit
ſeinem Dreizack, ſo beherrſchte jetzt Frau Sophie
die Gewäſſer mit ihrem Beſen.

Jn dieſer Weiſe wirthſchaftete ſie den ganzen
Tag. Am Abend ſtanden alle Zimmer im
tadelloſem Glanze, und mit einem zufriedenen
Lächeln auf dem hageren Geſichte pfligte die
Fleißige der wohlverdienten Ruhe.

Der folgende Nachmittag war herange-
kommen. Frau Sophie ſaß mit getheilten
Gefühlen am Fenſter und ſtrickte. Der geſtrige
Tag hatte ihr wenig Zeit zum Nachdenken ge-
laſſen, heute malte ſie ſich mit den ſchwärzeſten
Farben alle möglichen Uebelſtände aus, welche
die Aufnahme des fremden Kindes mit ſich
bringen würde.

„Erſtens“, ſagte ſie zu ſich ſelbſt, „kann man
gar nicht wiſſen, was für eine Kreatur es iſt,
ob Ordnung und Reinlichkeit in ihm wohnen,
ob es Luſt zur Arbeit hat, oder ob es ein eitler,
kleiner Affe iſt. Ja, ſo wird es wohl ſein, und
was in denen einmal ſteckt, das treibt ihnen
keiner aus. Zweitens weiß man nicht, ob es
geſund iſt. Es kann ſchwindſüchtige Eltern
gehabt haben und nun ſoll es in den guten
Betten ſchlafen. Die darf man keinem andern
wieder nach ihm geben, das wäre. unverant-
wortlich. Na, ich ſage gar nichts, aber es iſt

„Franz, Franz,“ unterbrach ſie ſich, als ſie
im Garten Schritte hörte, „haben Sie die Pferde
gefüttert? Um drei Uhr müſſen Sie fort.
Was machen Sie denn da?“

„Jch pflücke Roſen,“ antwortete der herbei-
eilende Kutſcher.

„Pferde freſſen keine Roſen, was ſoll der
Unſinn?“

„Die Roſen ſind nicht für die Pferde, Frau
Werther, ſie ſind für den Herrn Doktor und

die Frau Doktor, aber ich kann den Pferden
welche an die Ohren ſtecken, wenn Sie meinen.“

„Was fällt Jhnen ein? Sie ſind dazu da,
um die Pferde zu füttern, es iſt die höchſte Zeit
dazu, wenn Sie zur rechten Zeit abfahren
wollen.“

„Die Gäule ſind lange ſatt, Frau Werther.
Jch und Linna, wir winden jetzt einen Kranz
für über die Thür zu hängen. Ach, die Roſen
ſind ſo ſchöne Blumen! Sagt doch ſelbſt der
Heinrich Heine: Wenn Du eine Roſe ſchauſt,
ſag' ich laſſe grüßen.“ Der Heine war über-
haupt ein famoſer Kerl, wenn ich ihn gekannt
hätte, er wäre mein Freund geweſen. Er hat
aber auch geſagt: „Sie hat mir vergiftet mit
ihren Thränen.“

Ein tiefer Seufzer ſchloß die Rede des gefühl-
vollen Kutſchers.

„Was war das wieder für verdrehtes Zeug,
Franz,“ ſagte jetzt Frau Sophie mit halb lach-
endem halb zürnendem Geſicht, „was wiſſen
Sie von Heine? Können Sie leſen, ſo leſen
Sie in der Bibel oder im Geſangbuch, andere
Bücher paſſen nicht für Sie. Einen Kranz
mögen Sie meinetwegen binden, wenn es
Jhnen Plaiſier macht, erſt muß aber alles
gerichtet ſein. Es regnet, das heißt, es regnet
nicht, aber kann regnen und naß werden taugt
nicht. Es kann aber auch gut bleiben, man
kanns vorher gar nicht wiſſen. Der Wagen
muß auf alle Fälle geſchloſſen ſein. Jetzt
gehen Sie und ſchicken Sie Linna herauf.“

„Die hätte ich auch lieber unten behalten,“
murmelte der Kutſcher im Fortgehen.

v

„Gut, daß Du wenigſtens nicht mehr weinſt,
thut das Fingerchen noch weh?“ ſagte er im
Garten zu dem Dienſtmädchen.

Keine Antwort.
„Ach Linnag, hätte ich gewußt, daß Du Dich

an der Senſe ſchneiden würdeſt, ſo wäre ich
lieber daran vorbei gegangen und hätte mich
geſchnitten, ich dachte nur daran, daß die
Dame immer an der rechten Seite gehen muß.“

„Du hätteſt Dich lieber ſelber geſchnitten,
Das wäre noch dümmer geweſen. Senſen

ſtellt man in den Stall, wenn man ſie nicht
mehr braucht, und nicht an die Hecke, wo ſie
in der Sonne ſtumpf werden.“

„Ja, Du haſt Recht, Linna,“ erwidert Franz
geknickt, „ich bringe ſie gleich in den Stall.
Komm, wir wollen noch etwas Spinngewebe
auf die Wunde legen, damit das Bluten ganz
aufhört und dann mußt Du leider hinauf zu
Frau Werther, ſie wünſcht Dich zu ſprechen.“

„Was! Das ſagſt Du jetzt erſt? Platz da!“
Den ſchlanken Kutſcher wie einen biegſamen
Strauch zur Seite ſchiebend, lief das Mädchen
hinauf zu Frau Werther.

„Linna gehen Sie zum Bäcker und holen Sie
etwas Kuchen, hier iſt Geld, aber keinen
friſchen, hören Sie?“ ſagte Frau Werther.

„Ja,“ fuhr ſie mit bedauerlichem Kopf-
ſchütteln fort, „mit friſchem Kuchen hat ſich
ſchon mancher thatſächlich den Tod geholt,
das iſt der reine Ballaſt für den Magen.
Das heißt, es kann gut gehen, es kann aber
auch ſchief gehen, die Leute wollen nicht eher
hören, als bis es zu ſpät iſt.“

(Fortſetzung folgt.)
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leitung zum Kontraktbruche verlangte. Der
Herr Miniſter für Landwirthſchaft theilte hier-
auf mit, daß nach gutachtlicher Aeußerung
des Landes-Oekonomie-Kollegiums in ſeinem
Miniſterium ein bezüglicher Geſetzentwurf aus-
gearbeitet ſei, welcher die Grundlage der
kommiſſariſchen Berathungen der betheiligten
Reſſorts bilden. Dieſe Berathungen ſeien noch
nicht zum Abſchluß gelangt und ſei er nicht in der

Lage, über den Jnhalt des Entwurfs Mit-
theilungen zumachen, da das Staatsminiſterium
darüber noch keinen Beſchluß gefaßt habe.
Bei der in der Sache und den Reſſortverhält-
niſſen liegenden Schwierigkeit des geſetz
geberiſchen Planes würden beſtenfalls noch
Wochen vergehen, bevor der Geſetzentwurf alle
Stadien bis zur Vorlegung an den Landtag
durchlaufen häckke. Es würde daher vor-
ausſichtlich nicht möglich ſein, ihn in dem
wahrſcheinlich nur noch kurzen Reſte der
laufenden Seſſion vorzulegen, noch weniger,
ihn bei der Verſchiedenheit der Auffaſſung im
Abgeordnetenhauſe und im Herrenhauſe zu
erledigen. Er hoffe aber beſtimmt, daß ein
bezüglicher Geſetzentwurf dem Landtage am
Anfange der nächſten Tagung werde vorgelegt
werden können. Hierauf ſprachen ſich die Ab-
geordneten Fritzen namens des Centrums,
Gördeler Namens der Freikonſervativen und
Dippe Namens der Nationalliberalen für den
Antrag von Mendel aus, wobei der erſtere
zugleich im Anſchluß an die Beſchlüſſe der
Budgetkommiſſion des Reichstages die Oeffnung
der Grenzen für ausländiſche Arbeiter empfahl
und die beiden letzteren übereinſtimmend die
Vorlegung des Entwurfs noch in der laufenden
Tagung unter der Zuſicherung verlangten,
der Landtag werde die Vorlage ſchon zu
erledigen wiſſen. Namens der beiden
freiſinnigen Parteien ſprachen ſich dagegen
die Abgg. Dr. Hirſch, Dr. Krüger-Bromberg
und Barth gegen den Antrag aus, wobei
ſie ſich bemühten, das verlangte Geſetz als
ein Ausnahmegeſetz für ländliche Arbeiter zu
charakteriſiren. Der Abgeordnete v. Wangen
heim und in dem Schlußworte der Abg. von
Mendel traten dieſer Auffaſſung mit der
größten Entſchiedenheit entgegen, indem ſie
hervorhoben, daß ja gerade die Beſtrafung
der Arbeitgeber in erſter Linie verlangt werde.
Herr von Wangenheim ſprach am Schluſſe
ſeiner Ausführungen noch ſein lebhaftes Be
dauern darüber aus, daß der Herr Land
wirthſchaftsminiſter mit ſeinen Bemühungen
auf Widerſtand in der Staatsregierung zu
ſtoßen ſcheine und daß die Staatsregierung
in allen dieſen dringlichen Fragen den Parla-
menten die Jnitiative überlaſſe, ſtatt ſelbſt
die Leitung in die Hand zu nehmen, worauf
der Herr Miniſter für Landwirthſchaft er-
widerte, daß er bereits vor der Beſprechung
dieſer Angelegenheit im vorigen Jahre die
einleitenden Schritte zur geſetzgeberiſchen
Maßregel ergriffen habe und daß auch in der
Frage der Organiſation des Arbeitsnachweiſes
ſeiner Verwaltung die Jnitiative gebühre.
Herr von Wangenheim erklärte darauf, nicht
der Herr Landwirthſchaftsminiſter, deſſen red
liches Bemühen für die Jntereſſen der Land-
wirthſchaft er voll anerkenne, ſondern die ihm
innerhalb der Staatsregierung entgegen-
tretenden Mißſtände gemeint zu haben.
Schließlich wurde der Antrag v. Mendel mit
überwiegender Mehrheit angenommen. Nur
einzelne Mitglieder der beiden freiſinnigen
Fraktionen ſtimmten dagegen. Der Rechen
ſchaftsbericht über den Kredit von 5 Millionen
Mark zur Herſtellung von Getreidelager-
häuſern wurde ohne Debatte durch Kenntniß-
nahme für erledigt erklärt. Nächſte Sitzung
Donnerſtag 11 Uhr. Hohenzollern'ſche Ge-
ſetze. Das aus dem Herrenhauſe zurückge-
kommene Geſetz wegen Gewährung von
Zwiſchenkrediten bei Rentengutsbildungen.
Kleinere Vorlagen und Petitionsberichte. Am
Freitag ſoll der Geſetzentwurf wegen Be
ſteuerung der Waarenhäuſer wieder auf die
Tagesordnung kommen.

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben:
Jm Reichstage bereitet ſich die Minderheit
vor, die Verſuche zu erneuern, durch Geſchäfts
ordnungskniffe das Zuſtandekommen einer
Geſetzesvorlage in der von der Mehrheit ge-
wünſchten Faſſung zu verhindern. Dieſes
Vorgehen bedeutet nichts anderes als die di-
rekte Verleugnung des Mehrheitsprinzips,
auf dem der ganze Parlamentarismus beruht,
und zwar wird dieſer Obſtruktionsverſuch
unternommen, obwohl die Erfahrungen anderer
europäiſcher Staaten auf das Deuttlichſte
zeigen, daß die Gewohnheit der Obſtruktion
die parlamentariſchen Verſammlungen völlig
leiſtungsunfähig zu machen droht und die
Rückkehr zum Abſolutismus nahezu als der
einzige Ausweg erſcheint. Hand in Hand mit
dieſen Beſtrebungen, den deutſchen Reichstag
von Jnnen heraus zu diskreditiren, laufen
ſolche von Außen her, ihn in einer bisher

noch nie dageweſenen Weiſe durch äußerliche
und geräuſchvolle Demonſtrationen zu beein-
fluſſen und ihn ſo von ſeiner Ueberzeugung
entſprechenden Beſchlüſſen abzuhalten. Die
Proteſtver ſammlung gegen Beſchlüſſe des
Reichstags gehört nachgerade zur Signatur
unſerer Zeit. Der Proteſtverſammlung gegen
die Beſchlüſſe zweiter Leſung zum Fleiſchbe-
ſchaugeſetze folgten die Proteſte gegen den
Schaufenſter- und Theaterparagraphen der
lex Heinze, und jetzt entrüſten ſich ſogar die
Angehörigen der Börſe in einer Proteſtver-
ſammlung über die in der Budgetkommiſſion
des Reichstages vorgeſchlagenen Erhöhungen der
Börſenſteuer. Dabei iſt es nicht das Gewicht
der ſachlichen Gründe, mit dem man in erſter
Linie bei dem Reichstage zu wirken ſucht,
vielmehr iſt es die Maſſe, mit der man dem
Reichstage zu imponiren und ihn einzu-
ſchüchtern verſucht. Es iſt klar, daß ſolche
Verſuche, mögen ſie von Erfolg begleitet ſein
oder nicht, jedenfalls die Wirkung haben
müſſen, den Reichstag ebenſo zu diskreditiren
wie die Obſtruktionsverſuche der Minderheit.
Ebenſo ſicher aber iſt es, daß, wenn man die
Mehrheit des aus gleichen und geheimen
Wahlen hervorgegangenen Reichstages für ſo
unfähig zur Erkennung und Wahrnehmung
der Jntereſſen des Gemeinwohls und des
Volkes erachtet, daß man ſie durch inneren
oder äußeren Zwang von ihrer Ueberzeugung
entſprechenden Beſchlüſſen abhalten zu müſſen
glaubt, durch ein ſolches Vorgehen ein ver-
nichtendes Urtheil über das Wahlrecht gefällt
wird, aus welchem die Vertretung des
deutſchen Volkes hervorgeht. Bezeichnender
Weiſe aber ſind die Urheber eines ſolchen ver-
nichtenden Urtheils gerade diejenigen Par-
teien, welche ſonſt jede ſelbſt ſachliche Kritik
gegen das Reichswahlrecht als ein Attentat
gegen die Volksrechte zu bezeichnen belieben.
Man hat den Konſervativen öfter vorge-
worfen, daß ſie nach dem Spruche handeln
„Der König abſolut, wenn er unſern Willen
thut“. Unſere ſoziale und bürgerliche Demo-
kratie liefert aber in der Gegenwart den
ſchlagenden Beweis, daß ſie die Achtung vor
dem Parlament und dem Mehrheitsprinzip
nur ſo lange beſitzt, als das Parlament und
ſeine Mehrheit ihren Wünſchen ſich fügt, daß
ſie aber vor einem eine ſcharfe Verurtheilung
des Reichswahlrechts enthaltenden Vorgehen
nicht zurückſchreckt, ſobald der Reichstag Be
ſchlüſſe faßt, welche ihren Wünſchen nicht
entſprechen.

Worms, 16. Mai. Die Rhein-
Torpedoboots-Diviſion iſt heute Mittag
gegen 2 Uhr hier eingetroffen. Die Spitzen
der Behörden und die Stadtverordneten waren
den Torpedobooten entgegengefahren und
hatten ſie unterhalb Rhein-Dürkheims mit
lebhaften Zurufen begrüßt. An den Rhein-
ufern bildete eine dichtgedrängte Menſchen-
menge Spalier. Das Jnfanterie- Regiment
Nr. 118 hatte am Geſtade Aufſtellung ge-
nommen. Um 3 Uhr Nachmittags findet ein
Feſtmahl ſtatt. Morgen früh ſoll die Weiter-
fahrt nach Mannheim erfolgen. Auf der
Fahrt hierher wurde die TorpedobootsDiviſion
bei Oppenheim von einer großen Menſchen-
menge lebhaft begrüßt. Dabei fielen in Folge
des ſtarken Gedränges zahlreiche auf der
Landungsbrücke ſtehende Perſonen ins Waſſer.
Sofort ſprangen ſämmtliche Offiziere und ein
Theil der Mannſchaften in den Strom.
Andere leiſteten von den Booten aus Hilfe.
Soweit bekannt iſt, ſind alle gerettet worden.

OeſterreichUngarn.
Gmunden, 14. Mai. Die Vermählung

der Prinzeſſin Marie Louiſe von Cumber-
land mit dem Prinzen Maximilian von
Baden findet am 10. Juli in der evange-
liſchen Kirche in Gmunden ſtatt. Als Zeugen
der Braut werden fungiren: Kaiſer Franz
Joſef, der König von Dänemark, der König
von Griechenland und der deutſche Kronprinz
Wilhelm. Den Trauungsakt wird Senior
Koch vornehmen. Jm „Hotel Auſtria“ in
Gmunden ſind für die Gäſte fünfzig Zimmer
beſtellt worden. Nach der Trauung wird ſich
das neuvermählte Paar nach Karlsruhe be-
geben, um dort den Einzug zu halten, und
dann eine zeitlang Aufenthalt im Schloſſe
Salem am Bodenſee nehmen.

Frankreich.
Paris, 16. Mai. Zahlreiche Blätter

widmen der Eröffnungsfeier im deutſchen
Ausſtellungspalaſt ſympathiſche Beſprechungen
und erklären, daß das deutſche Haus, Dank
der architektoniſchen Wirkung und der präch-
tigen Ausſchmückung, beſonders aber wegen
der darin befindlichen Kunſtſchätze, den Glanz-
punkt der Weltausſtellung bilde.

Die Größe der Sonne.
Der Centralkörper unſeres Planetenſyſtems,

die Sonne, deren Licht unſere Tage erhellt,

deren Wärme alles zum Leben erweckt, ſtellt
ſich uns dar als runde, nahezu gleichmäßig
helle Scheibe von etwa derſelben Größe wie
der Mond. Daß ſie in Wirklichkeit weit größer
iſt, als der Trabant der Erde, war ſchon den
Alten bekannt. Konnte es ihnen doch ſchon
aus Veranlaſſung der Sonnen-Finſterniſſe
nicht verborgen bleiben, daß uns der Mond
viel näher ſteht, und wenn auch die Anſichten,
die man früher von der Entfernung der Sonne
hatte, hinter der Wirklichkeit weit zurückbleiben,
ſoviel war gewiß, viel weiter als der Mond
mußte ſie von uns entfernt ſein.

Erſt in neuerer Zeit hat man den Abſtand
der Sonne von der Erde mit einiger Sicher-
heit zu beſtimmen vermocht. Er beträgt in
runder Zahl 20 Millionen geographiſche
Meilen oder 150 Millionen Kilometer. Da
nun der Mond nur 50 Tauſend Meilen von
uns entfernt iſt, ſo iſt unſer Abſtand von
der Sonne vierhundert mal ſo groß als der
vom Monde. Und wenn beide Körper uns
gleich groß erſcheinen, ſo muß in Wirklichkeit
der Durchmeſſer der Sonne vierhundert mal
ſo groß ſein, als der des Mondes. Nimmt
man den Durchmeſſer des letzteren zu 450
geographiſchen Meilen an, ſo findet ſich der
Sonnendurchmeſſer zu 180000 Meilen. Unſer
Centralſtern iſt mithin eine Kugel, in deren
Jnnerem unſere Erde mit ihrem Monde in
der richtigen Entfernung von einander ganz
bequem Platz haben und zwar ſo, daß der
letztere ſeinen Lauf um die Erde vollſtändig
im Jnnern der Sonne ausführen kann, denn
der Durchmeſſer der Mondbahn iſt wenig
mehr als halb ſo groß wie der Durchmeſſer
unſerer Sonne! Da nun der Radius unſerer
Erde etwa viermal ſo groß iſt, als der des
Mondes, ſo ergiebt ſich weiter, daß die Sonne
etwa hundert mal ſo groß iſt, wie unſere
Erde.

Wäre nun die Sonne ebenſo dicht wie die
Erde, ſo würde ihr Maaß 100. 100. 100, d.
i. eine Million mal ſo groß ſein als die der
letzteren. Das iſt aber nicht der Fall. Der
Sonnenball, auf dem viele Stoffe noch gas
förmig ſind, iſt etwa nur ein viertel ſo dicht
wie die Erde, ſeine Dichtigkeit iſt nicht ganz
anderthalbmal ſo groß, wie die des Waſſers.
Die Maſſe der letzteren iſt daher etwa der
viertelmillionſte Theil der Sonnenmaſſe.
Letztere überwiegt alſo bedeutend. Eine
Viertelmillion Erden würden zuſammen erſt
eine Sonne geben. Und rechnet man ſämmt-
liche Planeten, unter denen ja die Erde einer
der kleinſten iſt, zuſammen, ſo iſt ihre Ge-
ſammtmaſſe geringer als der vierhundertfünf-
zigſte Theil der Sonnenmaſſe!

Durch dieſes gewaltige Uebergewicht iſt
unſere Sonne auch imſtande, die Schaar der
Planeten und Kometen in Zucht und Ordnung
zu halten. Die ſchöne Harmonie unſeres
Sonnenſyſtems würde bald verloren gehen,
wenn nicht der Eentralkörper unbedingt
herrſchte und all die andern Körper im Ver-
gleiche zu ihm nicht ſo winzig klein und ohn-
mächtig wären!

Verband der Obſt- und Gartenbau-
Vereine im Bezirke der Landwirthſchafts-

kammer für die Provinz Sachſen.
Dieſer nunmehr ca. 3 Jahre beſtehende Verband

zur Förderung des ländlichen Obſt- und Garten-
baues wird am 18. d. Mts., Vormittags 10 Uhr in Halle
im Gaſthofe zur „Stadt Hamburg“ zu ſeiner 4. Ver-
treterver ſammlung zuſammentreten. Der Verband
hat trotz ſeines kurzen Beſtehens bereits außer-
ordentlich an Ausdehnung zugenommen. Er zählt
ur Zeit 5532 Mitglieder, welche 82 angeſchloſſenen

ereinen angehören. Der Verband giebt ſeit dem
1. Januar d. Js. ein eigenes Verbandsorgan unter
dem Titel: „Monatsſchrift für Obſt- und Garten-
bau“ heraus. Jn den wenigen Monaten ſeines
Beſtehens hat es das Blatt verſtanden, eine ſo große
Zahl von Abonnenten zu erwerben, daß es bereits
in einer Auflage von 3500 Exemplaren gedruckt
wird.

Die Tagesordnuug zu der Verſammlung am
18. d. Mts. iſt eine ſehr reichhaltige und dürfte den
Theilnehmern viel Jntereſſantes hinſichtlich der Be
ſtrebungen bieten, durch welche ſowohl unſer pro-
vinzieller Obſtbau an ſich, als auch der Obſtabſatz
und die Obſtverwerthung gehoben werden ſoll, ſo-
wie bezüglich der Vorſchläge, wie die Organiſation
des Verbandes weiter ansgebaut werden ſoll. Die
Fragen des Pflanzenſchutzes werden unter Mit-
wirkung des Vorſtehers der Verſuchsſtation für
Pflanzenſchutz, Herrn Profeſſor Dr. Hollrung er-
örtert werden. Herr Dr. Görges-Clötze (Altmark)
wird aus ſeinen Erfahrungen als Vorſitzender der
Obſtverwerthungs-Genoſſenſchaft Clötze betreffs der
Weinbereitung intereſſante Mittheilungen machen.

Ferner werden der Verſammlung Vorſchläge
unterbreitet werden betreffend die Einführung einer
Geſchäfs Ordnung für die bereits ſeit einem Jahre
bei der Kammer beſtehende Obſtverkaufsnachweis-
ſtelle, ferner die Ordnung über abzuhaltende Obſt-
märkte in der Provinz Sachſen.

Herr Landes-Oekonomierath von Mendel referirt
über die Stellungnahme der Landwirthſchaftskammer
zur Frage des Schutzzolles für Obſt und Obſtpro-
dukte, und der Vorſitzende des Ausſchuſſes für die
Förderung des Obſt und Gartenbaues, Herr Haupt
mann Garcke, wird den Bericht über die Thätig-
keit des Ausſchuſſes ſeit der letzten Vertreterver-
ſammlung erſtatten. Ueber den Zuſtand des Obſt-

baues in der Provinz und die Thätigkeit der Ver
eine berichtet der Vorſteher des Provinzial Obſt
gartens in Diemitz, Herr Obſtbaulehrer Müller.
Mit Hinſicht auf die Fortſchritte, die der länd-

liche Obſtbau in der Provinz Sachſen durch das
Zuſammengehen des Verbandes mit der Landwirth
ſchaftskammer gemacht hat und im Hinblick auf das
Entgegenkommen, welches den Maßnahmen des
Verbandes zur Hebung des Obſtbaues bei den
Landwirthen bereitet wird, wünſchen wir, daß
die Betheiligung an der Verſammlung eine recht
rege werden möge, damit die Anregungen, die dort
gegeben werden, weiteſtgehende Verbreitung in
den obſtbautreibenden Kreiſen der Provinz finden.

Wir machen deshalb noch beſonders darauf auf
merkſam, daß an der Verſammlung nicht nur die
gewählten, ſtimmberechtigten Vertreter der Ver
bandsvereine theilnehmen können, ſondern, daß auch
jeder andere Obſtbauintereſſent als Zuhörer will-
kommen iſt.

Cokales.
Merſeburg, 17. Mai.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
P. J. Krüger iſt von Düben nach hier
verſetzt worden.

Maaß- und Gewichts- Reviſion. Jm
Intereſſe unſerer gewerbetreibenden Abonnenten
machen wir darauf aufmerkſam, daß im Monat
Juni d. Js. in hieſiger Stadt eine techniſche
Maaß- und Gewichts- Reviſion ſtattfindet.
Wir empfehlen, Waagen, Gewichte u. ſ. w.
ſchleunigſt vor dem hieſigen Aichamte
prüfen bezw. berichtigen zu laſſen, um etwaigen
Beſtrafungan vorzubeugen. Wie wir erfahren,
iſt das Aichamt nur bis zum Pfingſtfeſte täglich
von 83-11 Uhr Vormittags geöffnet.

Zur Erleichterung des Pfingſtver-
kehrs wird auf den preußiſchen und heſſiſchen
Staatseiſenbahnen die Geltungsdauer der ge-
wöhnlichen Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer
Geltungsdauer, die am Donnerſtag, den 31.
Mai d. J. und an den folgenden Tagen ge-

löſt werden, bis einſchließlich Montag, den
11. Juni d. J. verlängert. Die Rückfahrt
muß ſpäteſtens am 11. Juni d. J. bis um
12 Uhr Mitternacht angetreten und darf nach
Ablauf dieſes Tages nicht mehr unterbrochen
werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 15. Mai. Wir möchten nicht

verfehlen, auf die in Halle a. S. am 16., 17.
und 18. Juni d. Js. vom Kynologiſchen Verein
„Cäſar“ veranſtaltete Ausſtellung von
Hunden aller Raſſen hinzuweiſen. Die
Ausſtellung wird unter dem Protektorat Sr.
Hoheit des Erbprinzen Friedrich von Anhalt
und dem Ehrenpräſidium des Regierungs-
Präſidenten Freiherrn v. d. Recke abgehalten
und verſpricht bei dem ſich bereits in Jagd-
und Sportkreiſen lebhaft geltend machenden
Intereſſe eine Ausſtellung großen Styles zu
werden. Der Meldeſthluß iſt auf den 1. Juni
unwiderruflich feſtgeſezt. Für diejenigen Thiere
und ſonſtige Gegenſtände, welche auf der vom
16. bis 18. Juni d. Js. in Halle a. S. ſtatt-
findenden Hunde- Ausſtellung ausgeſtellt werden
und unverkauft bleiben, wird für die Strecke
der Preußiſchen und Heſſiſchen Staatseiſen-
bahnen, ſowie der DochmzUckro'er, Zſchigkau-
Finſterwalder und Niederlauſitzer Eiſenbahn
freie Rückbeförderung gewährt. Alle Anfragen
bezw. Zuſendung der Programme und An-
meldeformulare werden erledigt durch die Ge
ſchäftsſtelle Gotthold Hendl, Halle a. S.,
Moritzzwinger 16.

Halle, 16. Mai. Der Auſſichtsrath der
Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen Geſell
ſchaft beſchloß bei 375000 Mk Abſchreibungen
20 Proz. Dividende.

Halle, 15. Mai. Jn e eder
kammer in Halle ſind die Geſellen durch
ſieben Mitglieder in der Kamier vertreten,
gegenüber 35 Vertretern der Arbeitgeber.
Hierzu wird von einem Mitgliede des Vor
ſtandes der Kammer Folgendes geſchrieben:
Man könnte annehmen, daß ditſe Arbeit-
nehmer da ſind, um nur überhaupt vertreten
zu ſein. Dem iſt jedoch nicht ſo. Die
Funktionen des Geſellenausſchuſſes ſind durch
das Statut der Kammer geregelt und ſelb-
ſtändige (F8 37—-43). Danach nimnt der
Geſellenausſchuß an allen Berathungen der
Handwerkerkammer mit vollem Stimmrecht
(F 40 Abſ. 4) Theil, alſo an Berathungen,
welche ſich auf die Hebung und Förderung
des Handwerks beziehen. Werden aber
hierbei die Rechte der Arbeitnehmer ver
letzt, ſo ſteht dem Geſellenausſchuß das
Recht zu 41), ſofort zu einer geſonderten
Sitzung zuſammenzutreten, in der er ſelbſt
ſtändig Beſchlüſſe faſſen kann. Der Vorſitzende
der Kammer oder ein anderes Mitglied des
Vorſtandes kann dabei nur mit berathender
Stimme theilnehmen 43 Abſ. 3). Alſo,
während ſieben Arbeitnehmer mit beſchließender
Stimme an den Verhandlungen der Arbeit-
geber theilnehmen können, kann an den
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Sitzungen der Arbeitnehmer nur ein Mitglied
der Arbeitgeber mit berathender Stimme theil-
nehmen. Jn den beſonderen Ausſchüſſen (z.
B. Berufungsausſchuß, 8 33) iſt die Zahl der
Arbeitnehmer und Arbeitgeber gleich.“

Naumburg a. S., 16. Mai. Bei dem
Fleiſchermeiſter Emil Wagner in Langen-
dorf bei Weißenfels war am 18. Februar eine
Reviſion vorgenommen worden, wobei man
ein Faß mit geſalzenem Rindfleiſch fand, das
völlig verdorben war und einen peſtilenzartigen
Geruch verbreitete. Noch am Morgen deſſelben
Tages hatte er Fleiſch aus dieſem Faß ver-
kauft. Wegen dieſes Nahrungsmittelvergehens
wurde Wagner zu ſechs Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Erfurt, 14. Mai. Nach amtlichen Er-
mittelungen iſt der Eiſenbahnfiskus durch
den bisherigen Eiſenbahnſekretär Tiemeyer
um 173000 Mk. geſchädigt worden. 3000 Mk.
ſind durch die Kaution gedeckt. Den Betrug
hat Tiemeyer in der Weiſe ausgeführt, daß
er die Stationskaſſe von Gotha unter einem
erdichteten Vorwande zur Zahlung von Be-
trägen anwies und durch Mittelsperſonen
erheben ließ. Die am Sonnabend ver-
haftete Gattin des flüchtigen Defraudanten
Tiemeyer hat ihre theilweiſe Mithilfe bei

den Veruntreuungen ihres Mannes einge-
ſtanden.

Schleuſingen, 15. Mai. Jn der Nacht
zum 11. d. Mts. ſank das Thermometer unter
Null; es ſind, je nach der Lage, 2, 3 und 4
Grad Kälte abgeleſen worden. Geſtern erhob
ſich ein heftiger Nordoſt und über Nacht fiel
Schnee. Schnee iſt im Thüringerwalde
ſchon öfter im Wonnemonat gefallen, ſo
Mitte genannten Monats 1895, aber in
ſolchen Mengen wie vorige Nacht und heute
ſelten. Jn den ſogenannten Waldorten
Schmiedefeld, Frauenwald, Neuſtadt a. R. c.
hat man heute die Schlitten hervorgeſucht.
Der Poſtwagen Jlmenau Schleuſingen traf
mit Verſpätung hier ein. Jn unſeren Wäldern
iſt mancher Baumrieſe dem Nordoſtſturm
zum Opfer gefallen.

Gardelegen, 15. Mai. Jm Bezirke der
Oberförſterei Jaevenitz iſt heute ein Wald-
brand ausgebrochen, der bis Mittag, wo der
Brand nahezu gelöſcht war, etwa 20 Morgen
Waldbeſtand vernichtete. An der Brandſtelle
wurde eine verkohlte Leiche aufgefunden, deren
Jdentitär noch nicht feſtgeſtellt iſt. Nach
zuverläſſigen Nachrichten wurden bei dem
geſtrigen Brande im Bezirke der Oberförſterei
Jävenitz rund 400 Morgen Waldbeſtand ver-
nichtet. Der „Magdeb. Ztg.“ zufolge iſt die
auf der Brandſtelle gefundene Leiche die eines
jungen Mannes aus Jävenitz, der bei den
Löſcharbeiten verunglückte.

Wittenberg, 13. Mai. Der Hauptmann
und Komp.-Chef Cramer v. Clausbruch
vom 20. Jnf.-Regt. iſt aus dem Heere aus-
geſchieden und mit ſeinem bisherigen Patent
als Komp.-Chef bei der Schutztruppe für
Kamerun angeſtellt worden. Er hat dem
Heere ſeit 14. Februar 1835 angehört und iſt
ſeit 18. Auguſt 1899 Haaptmann.

Vermiſchtes.
Leipzig, 15. Mai. In der heutigen außer-

ordentlich zahlreich beſuchten Generalverſammlung
des „Vereins Deutſher Zeitungsverleger,
wurde angeſichts der mormen Preisſteigerung des
Papiers infolge einer Syndikatsbildung beſchloſſen,
den Bau von Papierfabriken im Wege des Genoſſen-
ſchaftsweſens ſofort anzubahnen. Ein Central-
bureau in Hannover nimmt Zeichnungen zur
Betheiligung an der Genoſſenſchaſt entgegen. Jn
der heutigen Verſammlung erklärten bereits zahl-
reiche Verleger mit einem Jahresbedarf von über
40 Millionen Kilo Papier ihren Beitritt zu der
Genoſſenſchaft. Die Verſammlung ſtellte ferner die
Grundzüge einer Tarif Vereinigung zwiſchen
Verlegern und Anroncen-Bureaus auf.

Leipzig, 16. Mai. Der zweite Sohn Robert
Blums, Bauinpektor des Tiefbauamts der Stadt
Leipzig, Richard Blum, hat ſich der hieſigen Staats-
anwaltſchaft ſelbſt geſtellt. Er ſoll ſich umfang

reiche Wechſelfälſchungen in Höhe von 75 000 Mark
und wahrſcheinlich auch eines betrügeriſchen Banke-
rotts ſchuldig gemacht haben. Blum wurde ver-
haftet; im Gefängniß machte er einen Selbſtmord-
verſuch, der ihm jedoch mißlang.

Kleines Feuilleton.
Kronprinz Wilhelm. Ueber den

Kronprinzen iſt in dieſen Tagen der Feſte
unendlich viel geredet und geſchrieben worden.
Aber eigentlich nichts Jntimes, nichts aus
dem man ſich ein wirkliches Bild der Perſön-
lichkeit dieſes jungen Fürſtenſohnes hätte
machen können. Die erſte Veröffent-
lichung, welche nach allen Richtungen hin
mehr giebt, leſen wir in einem Aufſatze des
Berliner Berichterſtatters der „Neuen Zür.
Ztg.“. Wir leſen da: Beim Einzuge des
Kaiſers von Oeſterreich feſſelte die Schauluſt
der guten Berliner am meiſten die offene
Karoſſe, in der an der Seite ſeines Oheims,
des Prinzen Heinrich, der junge deutſche
Kronprinz ſaß. Der junge Mann iſt bisher
ſo wenig in die Oeffentlichkeit gekommen,
daß ihn von Angeſicht zu Angeſicht kaum
einer der Berliner kannte, wenn man auch
einigermaßen auf ſein Aeußeres durch die
neueſten Photographien vorbereitet war, die
ſeit einigen Tagen in allen Berliner und
Potsdamer Bilderläden hängen. Dev“ erſte
allgemeine Eindruck war: zu welcher ſtatt-
lichen Länge hat ſich der kleine Knabe von
früher jetzt herausgewachſen! Er iſt größer
als ſein prinzlicher Oheim und dieſer iſt ſchon
wieder größer als der Kaiſer. Der junge
Kronprinz ſchlägt alſo in der Statur der
hochgewachſenen kaiſerlichen Mutter nach, die
eine ſehr ſtattliche Dame iſt. Wir haben ſo-
mit Ausſicht, wieder einen Monarchen zu er-
halten, der körperlich um Haupteslänge über
allem Volke emporragt, wie ſein Großvater
und ſein Urgroßvater, die gutes Gardemaß
hatten. Noch iſt er ja ſchmal und ſchlank,
ganz jünglinghaft, mit vorläufig bartloſem
Antlitz, auf welchem zurückhaltende Beſcheiden-
heit und ein Zug noch nicht ganz verlorener
Kindlichkeit ruht. Es iſt ein einfaches,
liebenswürdiges Jünglingsgeſicht mit hübſchen,
etwas ernſten Augen; das glatte blonde Haar
iſt militäriſch kurz geſchnitten und ſchlicht zu-
rückgekämmt. Von einem eben erſt Achtzehn-
jährigen, der mit ſtrenger Gründlichkeit er-
zogen und ängſtlicher vor jedem unkontrollirten
Austoben behütet wurde, wie der einfachſte
Bürgerſohn, läßt ſich nicht viel ſagen. Er iſt
zunächſt ein ganz unbeſchriebenes Blatt. Es
iſt gute Tradition, daß die hohenzollernſchen
Prinzen, beſonders jene, denen einſtmals der
Thron winkt, eine außerordentlich ſorgfältige
Erziehung erhalten und von früheſter Jugend
auf ſchärfer herangenommnen werden, als
durchſchnittlich ein gewöhnliches Menſchenkind.
Nachſtehendes beruht auf Mittheilungen, die
mir von kundiger und aufmerkſam beobach-
tender Seite zutheil wurden. Es mag darin
Einiges ſein, was ſelbſt in deutſchen Blättern
vielleicht noch nicht zu leſen war. Danach
iſt der Kronprinz von Charakter ernſt, pflicht-
treu und lernbegierig, letzteres mehr als ſeine
Brüder. Er iſt liebenswürdig gegen ſeine
Geſchwiſter und ohne Hochmuth gegen ſeine
Umgebung, obgleich ein gewiſſes Gefühl für
Würde und für die Bedeutung ſeiner Stellung
ſchon ausgeprägt iſt, welches ſich gelegentlich
früher recht drollig darin äußerte, daß er
glaubte, in Gegenwart Anderer einen feier-
lichen Ernſt bewahren zu müſſen, ſelbſt wenn die
zärtlich geliebte Mutter ſich über irgend etwas
im Theater oder anderswo lebendig erheiterte.
Dann kam es ſogar wohl vor, daß der ernſte
Kronprinz die fröhliche Mama ſtillſchweigend
und mahnend am Aermel zupfte, was erſt
recht ihre Heiterkeit weckte. Neben ſeinem
Wunſch und Eifer zum Lernen, wodurch er
immer ein williger und aufmerkſamer Schüler
ſeiner Lehrer war, hat er eine ausgeſprochene

große Liebe zur Natur und geſunde Luſt an
körperlichen Uebungen im Freien. Er reitet,
ſchwimmt, treibt Fechten, ſpielt Tennis, tanzt
und iſt jeder Leibesbewegung fröhlich und
unverzagt zugethan; ein Stubenhocker iſt er
unter keinen Umſtänden und ſo iſt ſein ſchlanker
Körper durch und durch geſund und viel
kräftiger und geſtählter, als man den noch
ſchmächtigen Gliedmaßen zutrauen ſollte. Die
kaiſerliche Mutter, die gute Muſik liebt und
ſelbſt muſikaliſch iſt, hat ihrem Aelteſten ſo
weit die Freude an dieſer Kunſt vererbt, daß
er aus eigenem Antrieb das Geigenſpiel er-
lernte, worin ihn der verſtorbene Profeſſor
de Alma unterrichtete. Zu ſeiner Mündigkeits-
erklärung erhält jetzt der Kronprinz ſeinen
eigenen Hofhalt in Potsdam, wo er, bevor
er die Univerſität bezieht, beim 1. Garde-Re-
giment nunmehr ernſthaft und regelrecht „ſein
Jahr abdienen“ muß, wie jeder junge gebildete
militärpflichtige Deutſche, der Kronprinz freilich
ſofort als Offizier. Er wohnt in der Nähe
der Kaſerne ſeines Regiments in einem alten
zum königlichen Beſitz gehörigen Hauſe aus
dem vorigen Jahrhundert, das durchaus nicht
üppig eingerichtet iſt, wie in der Erziehung
ein gewiſſes Gewicht darauf gelegt wurde, bei
den kaiſerlichen Kindern zunächſt das Gefühl
Schlichtheit zu erhalten. Die Potsdamer hat
der junge Kronprinz ſchon damit erfreut, daß
er jüngſt keinen Anſtand nahm, die Pferde-
bahn zu benutzen und mit ſeinem militäriſchen
Begleiter zum Kutſcher auf den Vorderperron
zu ſtreigen, um mit dem einfachen Mann dies
und jenes Wort zu wechſeln. Das ſind kleine
Nuancen, die den jungen Kaiſerſohn natürlich
ſchnell volksthümlich machen; ſie erinnern an
Liebhabereien ähnlicher Art des verſtorbenen
Kaiſers Friedrich, der einen großen Theil ſeiner
ungeheuren Popularität und den Ruf der
Leutſeligkeit derartigen kleinen Vorkommniſſen
verdankte.

Die Stafettenfahrt Straßburg-
Berlin wurde von rund zweihundert Mit-
gliedern der Allgemeinen Radfahrer- Union
unternommen. Die Fahrt begann am Sonn-
abend 5 Uhr ſrüh von Straßburg und ging
über Darmſtadt, Frankfurt, Eiſenach, Halle,
Wittenberg und Potsdam. Um 2 Uhr 40
Minuten trafen Sonntag Nachmittag die
Berliner Radfahrer, die in Wittenberg ein-
geſprungen waren, auf der Bahn des Sport-
parks Friedenau ein, wo ſie einem anweſen-
den Adjutanten die für das Gardepionier-
regiment beſtimmte Depeſche übergaben.
Hierauf fuhren Vorſtandsmitglieder der All-
gemeinen Radfahrer-Union ins Reichskanzler-
palais, wo ſie vom Fürſten Hohenlohe in
kurzer Audienz empfangen wurden und ihm
die Depeſche des Statthalters von Elſaß-
Lothringen übergaben.

Die Eſelshaut. Von einem Theatoer-
direktor, der nicht ſchreiben konnte, berichtet
die Berliner Theaterchronik. Es war dies der
Direktor des alten königſtädtiſchen Theaters,
Cerf, und dieſe mangelnde Kenntniß gab
ſeinerzeit Veranlaſſung zu einem in Berlin
viel belachten Witzwort. Einſt hatte bei einer
Probe der Komiker Beckmann, der es liebte,
den Direktor zu hänſeln, dieſem ein ſcharfes,
etwas grobes Witzwort zugerufen, durch das
ſich Cerf etwas gekränkt fühlte. Allzu ſcharf
durfte er aber Beckmann, den er nicht ent-
behren konnte, nicht ſtrafen, und er begnügte
ſich daher mit der Antwort: „Herr Beckmann,
das werde ich mir hinter die Ohren ſchreiben.“

„So, ſo,“ ſagte Beckmann mit der harm-
loſeſten Miene von der Welt, „auf Pergament
können Sie alſo ſchreiben, lieber Herr
Direktor!“ Ob Cerf den beleidigenden Witz ver
ſtanden, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Quarantäne wegen der Peſt. Von
Bord des deutſchen Poſtdampfers „König“,
der am 10. Mai in Neapell eintraf, wird
mitgetheilt, daß er wegen der in Port Said
ausgebrochenen Peſt den Suezkanal unter

Quarantäne paſſiren mußte, ſo daß er erſt
am 25. Mai in Hamburg eintreffen kann.
Der Geſundheitszuſtand auf dem Poſtdampfer
„König“ iſt ein durchaus guter; viel deutſche
Paſſagiere haben den genannten Poſtdampfer
beſtiegen, um über Rotterdam die Reiſe nach
Hamburg zu unternehmen. Jn Neaqapel ſelbſt
hegt man abſolut keine Furcht vor der Peſt
gefahr.

Humoriſtiſches.
Da hat man's. Käufer: „Sie haben

mir dieſen Stock als echtes Elfenbein ver-
kauft, und nun habe ich erfahren, daß er
Jmititation iſt.“ Verkäufe „So? da
möchte man doch gleich aus der Haut fahren.
Jetzt tragen gar ſchon die Elephanten falſche
Zähne!“ Immer derſelbe. Gaſt:
„Kellner, eine Poſtkarte!“ (der Kellner
bringt eine Anſichtskarte) „Jch habe doch
eine Poſtkarte beſtellt!“ Kellner: „Ah
alſo Poſtkurte naturelle!“

Telegramme und letzte Nachrichten.

Die Kataſtrophe auf dem Vicoſee.
Rom, 16. Mai. Ueber das bereits in

der vorigen Nummer gemeldete Unglück wird
weiterhin mitgetheilt, daß der See 43 Opfer,
meiſt junge Mädchen und Burſchen im Alter
von 14 bis 20 Jahren, gefordert hat.
Nach dem Bericht eines Augenzeugen gerieth
eine überfüllte Barke ins Schwanken. Auf
die ſchrecklichen Angſtſchreie kam eine andere
Barke zu Hilfe. Jn dieſe ſtürzte alles in
wilder Haſt, ſodaß beide Schiffe umkippten.
Jm klaren Waſſer des Sees ſieht man deut-
lich die Leichen der Verunglückten liegen. Bis
jetzt ſind 11 Leichname geborgen worden.

Demmin, 15. Mai. Die Eiſenbahn-
brücke über die Peene in der Linie Stralſund-
Demmin iſt unter der Maſchine des Perſonen-
zuges 214 heute früh 81 Uhr bei Reparatur-
arbeiten eingebrochen. Maſchine und Tender
liegen im Waſſer, der Poſtwagen und ein

Perſonenwagen ſtehen auf der eingeſunkenen
Brücke über Waſſer. Ein Schloſſer iſt todt, zwei
Schloſſer, ein Packmeiſter und ein Heizer ſind
verletzt. Reiſende ſind nicht beſchädigt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

18. Mai. Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſtrich-
weiſe Gewitter.

en

Aus dem Geſchäftsverkehr.
von einigen tauſend an-
geſehenen Profeſſoren
und Aerzten erprobt,

angewandt und
empfohlen! Beim Pub-
likum ſeit 18 Jahren
als das beste, billigste
u. unschädlichste
Blutreinigungs-
u. Abführmittel

beliebt und ſeiner angenehmen Wirkungwegen
Salzen, Tropfen, Mixturen, Mineralwäſſern 2c. vor-
gezogen. Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. l.
in den Apotheken und muß das Etiquett der ächten
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ein
weißes Kreuz, wie nebenſtehende Abbildung, in
rothem Felde tragen. Nur 5 Pf. koſtet die tägliche
Anwendung. Die Beſtandtheile der ächten
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen
ſind Extrakte von Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe,
Aloe, Abſynth, je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je
0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in
gleichen Theilen und im Quantum, um daraus
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Zur gefälligen Beachtuug. Alle Exemplare
unſerer heutigen Ausgabe enthalten einen Proſpekt
betitelt: „Zur Ernährungsfrage“. Wir empfehlen
dieſe Abhandlung der Beachtung unſerer Leſer.

—”„-7l]7”ncCc7lc Täglich Eingang von
m Neuheiten m in Damen-

Einfache Ausführung von 2,50, 3,50, 4,50, 5, 6, 7 bis 12 Mark.

Einfache Ausführung von 2, 3, 4, 5, 6 bis 10 Mark.
Kinder-Jackets und Mäntel in jeder Größe am

Täglich Bingang von Neuheiten in Kleiderstoffen in Wolle, Halbſeide und Seide
Grossartige Sortimente.

und Kinder Confection.
Jackets, ſchwarz und farbig, halblang, loſe und anliegende aparte chice Facons.

Beſſere Ausführung von 13, 14, 15, 16,50, 18, 19, 20 bis 55

Capes und Kragen, glatte, carrirte und gemuſterte Stoffe, ſchwarz und farbig.
Beſſere Ausführung von 11, 12, 13, 14, 16, 18, 20 bis 95 Mark.

Auswahlſendungen und Muſter umgehend und poſtfrei.

Aus Sammet von 5, 7,50,
Lager.

Mark.

9, 10 bis 75 Mark.

m Rilligste Preise.

eaxaxa, Halle a. S., PLripzigerſtr. 97.
Fernſprecher 1349.



Nummer 115. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt Freitag, den 18. Mai.
Wiesen- Verpachtung.
Mehrere Wieſen des Ritterguts

Collenbey, in Collenbeyer Flur
gelegen, werden auf die Dauer von
6 Jahren verpachtet. Die bisher
übliche Wieſenverpachtung fällt aus.
Pachtliebhaber erhalten jederzeit Aus-

kunft durch (1398Die Gutsverwaltung Rätter-
gut Scopau b. Merseburg.

00000
Wundervoll

g. iſt doch JhrSchirm.

P I Melanie, findenn Sie? Jch kaufee auch nur in
der Schirmfabrikg. SF. B. Heinzel,
Halle a. S.,

Leipzigerſtr. 98.,

S
S
S

gegenüber von Weddy-Pönicke,
dort hat man ja rieſige

Auswahl.

Sonnenſchirm- Bezüge
auf Wunſch in 1 Stunde.

Verlangen Sie
überall nur den allein ächten

z ſet
wie diese Abbildung

telfir alle ein cMetalle 3 de 2

da viele w erthlose

Nachahmungen
angeboten werden.

Fritz Schulz Jun., Leipzig,
Erfinder des Putzextracts.

Pflanz- u. Speisekartoffeln
der Sorten

Profeſſor Maercker,
Geheimrath Thiel,

e BLBimbals Awiebel
hat abzugeben (1378

Domaine sSchladebach,
Gonditore Sehönberger

empfiehlt

CacAa
unci Chocolade

der erſten holländiſchen, deutſchen
u. ſchweizer Fabriken in verſchiedener
Preislage. Cacao- Muſter ſtehen
ſtets gern zu Dienſten. (1166
Für Ketiung von Crunkſucht!

verſend. Anweiſung nach 24jähr-
iger approbirter Methode zur
ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit auch ohne Vorwiſſen zu voll-

ziehen, keine Berufsſtörung.
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken
beizufügen. Man adreſſiere: Privat-
Anstalt Villa Christina bei
Sückingen., Baden. (1349

Dunkelbraun getiegerte
Weimaraner Welpen

(2 Rüden 1 Hündin)aus einem Kun vom 13. April er.

habe abzugeben. Beide Eltern wurden
zwei bezw. fünf mal mit Ehren-
preiſen ausgezeichnet. Gebe auch eine
jähr. braungetiegerte Weimaraner
Hündin, weil für mich zu weich,
ſehr billig ab. (1396

Manstein, Frankleben.

trocknet in 4—6 Stunden vollſtändig hart,
Glanz und klebt nicht nach.
trocknet in 2

O. Fritze“s
Bernſtein-Fuſßboden-Lackfarbe

erzeugt anhaltenden hohen

M Weisse Emaille- Lackfarbe
giebt einen hochglänzenden blendend weißen

Thüren, Waſchtiſche c.
4 Stunden,

Anſtrich vorzüglich geeignet für Fenſter,
Garantirt reinen Leinölfirniß raſch trocknend und nicht nachklebend.

Gelfarben
Copallack, Asphaltlack, Siccativ, Lederlack, tiefſchwarz und elaſtiſch
in vorzüglicher Qualität.

zum Anſtrich von Fußböden, Thüren, Maſchinen c.

in allen Farben. (1133
Pinsel in großer Auswahl, Broncen

Billigſte Preiſe.
Wilh. Kieslich,

Rossmarkt 3.

Schablonen ete. ete.
Adler-Drogerie.

ntenplan.

2000600000Benneckenstein im Hochharz.

Rötel u. Kurhaus „Daneim“,
Neu. modern und comfortabel eingerichtet, mit Garten,

Veranda und Bäder, in der Nähe des Waldes und Bahn-
hofs gelegen, gesunde Luft. vorzügliches Trinkwasser und frische
Milch im Hause, hält sich dem geehrten Publikum angelegent-

lichst empfohlen. (1237Louis Gantz., Besitzer.
009999000900000099 h

9

Für Festlichkeiten, Vereine, Krankenhäuser bew. hoh. r

S S S Schwer nasskaltene 33 c Vlimabeutschlands W
bilger u. bekömm-

e cher als Bfor!c
r 77 10 Pf. pro L. an.d

ward rnk an geasohäft

c r Berlin. Linien .130

C t

c
c

e

e

e „7 1876 79 ec entrailg os cl. (44 inv r 7 4 Berlin. 26 d. Provinz.)
I nebst Weinstuben undr I 212e e über 1200 Filialenu n in Deutschland. 5ehe Ausf. illustr. Preis-ehe Wir trink See courant grat. u. fre. F

Hs a Id Nier's reine ungegypste Traubenweine
W d aus Weintrauben, No. 44u Fürst Bismarcks Worte „Nationalgetränk“)

I Filialen in Merſeburg bei Frau Th. eF. rn h

S ß I F D SSe carnnn pſ S V eGeiſtſtr. 32. le a. S. Hege 32.

a J Se e
Fluß und Seeſſche Handlung

Specialität: Hummer., Krebse, Caviar.
Von heute ab treffen täglich friſch ein: Große Sendungen

i Kiesen-Oderkrebse
große Speiſekrebje in allen Preislagen, ſowie Suppenkrebſe.

Die Krebſe können im Baſſin beſichtigt werden.
Jn unſerer Weinſtube Aeltinger Laubes“:

Krebse, ſräsche Haibowle.
1340) Fernſprecher 1339.
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bei mir preiswerth un Verkauf.

Von Sonnabend, den 19. d. Mts., ſteht ein
friſcher Transport beſte Oualitätoſtfrirſiſche, hochtragende u. neumilczeudr

4 Kühe mit Kälbern
(1386

Ed. Eeimrü h. Schafſtädt.

„Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Restaurant Reichshof, Halle a. S.
verbunden mit dem

Hallischen Weinhaus zum Rebstocls.
Alte Promenade 6, am Stadt- Theater. (1250

Reichhaltige Mittags- und Abend-Speisekarte.
Geöffnet bis Nachts 4 Uhr.

Inhaber: Hermann Schröcdler.

e
Kllo 222 für 100 Tassen

n Eln Vers ch Oberzeugt, dass Van Hodtens Cacao for den r

e
a

Gebrauch alen anderen Getrdnken vorzugehen st. Ep Ist nahrhaft,
nerrenstdpkend, wohlschmeckend, echt rerdaul ch und stets schne!/
bdepeſtot. Van Houtens Cacao wird nun In den bekannten Blechböchsen,
niemals ſosé vrerxduft, da bol! foso aus ergeönemn Cacao nichts für

s 0 do gut Ouutäht oarot.

er e S n c J t d S e vrrre D.ar V i

Grossartige Auswahl.

Sehr 3/4. Halle
e en e ee. n ne r x u eh e e e c n e.

günzlich neue Muster pro 1900.

Einen Posten ca. 40000 Rollen aus vertlossener Saison
bedeutend unter Preis.

iünoleum,
einfarbig und gemustert (Bezug in Waggonladungen).

Teppiche, Velle, Portièren, Tisch- und Sofad elken
1247) PVenstermüntel.

H. nG. mTapetenversandtgeschäft,

a. S. 2341.

Billigste Preise.

SerwaniſhFhaſgandlang

Friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Zander

Bücklinge Sprotten,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellſiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Apfelſinen,
Citronen, Datteln, Freigen
empfiehlt W. Krähmer.

Steuer
Reklamationen

(Berufungs-Antrag), neu angefertigte
Formulare nach dem Entwurfe des
Steuer- Bureaus des Kgl. Landraths-
Amts ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

hie Lethge
In h. e T t nung9i 1 S c 53 S.

Leipeiger Str.

Delikatessen
Conserven
Wild
Geflügel
Vische
Fleischwaaren
Pasteten
Cavlar
Lachs
Thee's
Cacao
Chocoladen
Bisquits
Liqueure
Champagner
Weinhandlung.

Weinstuhbe.
NB. Pünktlicher Versandt

nach Auswärts.
Prima Waare.
1399) Billige Preise.

e Ä.Ä.ÄÄÖÄ0000

Preuss. ſehen
Die dem Beamtenverein als Mit-

glied des Vereins für Kinderheil-
ſtätten an den deutſchen Seeküſten
für die Sommermonate mit Preis
ermäßigung vorbehaltenen Plätze inNorderney, Wyk auf Föhr, Groß
Müritz in Mecklenburg und Zoppot
bei Danzig ſind zu beſetzen.

Nähere Auskunft ertheilt der
Vereinsſchriftführer. (1404.

Der Vorstancdl.

Kolonialgesellschaft.
Die Abtheilung Coblenz der

Deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat
die Mitglieder der hieſigen Ab-
theilung u der am 30. Mai bis
2. Juni in Coblenz ſtattfindenden
Hauptverſammlung der Geſfell-
ſchaft eingeladen.

Meldungen zur Theilnahme nimmt
der Unterzeichnete bis zum 20. Mai
entgegen.
1405) Bohnstedt.

Anollör Theater.
alle a. S.Direktion: Br. Wiehle.

Neuer glänzender Spielplan!
Carlo Leon Bauchredner.
Carri und Mopla excentriſche
Akrobaten. Aguthe Vernon,
Soubrette. Huberlus, Jmitator
und Kunſtpfeifer. Olinka's
„Ediſonograph“. Belachini
und ſein Diener. Faul Hlarks.
parodiſtiſcher Ballettär ger Adolf
Spalhbmn, Original- Punoriſt S
Klara und Paul Original-
Duettiſten.

Vor der Vorſtellung bä günſtiger
Witterung: Garten- Konzert.

1407) Ia. Neue
Matjes-Herimge

empfiehlt FIax Vaust.
Wegen Fortziehen verkauft

großen (1406LinoleumTeppich,
Herophon, Spiegel

und andere Gegenſtände
Frau Geheimrath Becker,

Merſeburg, Halleſche Str. 161II.
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